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In Hammerbrook Wohnun-
gen zu bauen, das schien für 
das Traditionsunternehmen 

Aug. Prien, das in Harburg sei-
ne Zentrale hat, zunächst keine 
Option zu sein. „Wir hatten uns 
schon lange mit dem Standort 
beschäftigt“, sagt Frank Holst, 
Geschäftsführer der Aug. Prien 
Immobilien Gesellschaft für 
Projektentwicklung mbH. Er 
und sein Team wollten sich aber 
eher auf eine Büronutzung fo-
kussieren, als feststand, dass der 
Elektronikhersteller Sharp auf 
dem Gelände zwischen Sonnin-
straße, Nagelsweg und Mittel-
kanal zumindest seine Logistik 
aufgeben würde. Schließlich 
zeichnete Aug. Prien zuvor be-
reits für die Entwicklung des 
SonninKontors verantwortlich, 
das jetzt ein Großfinanzamt mit 
860 Mitarbeitern – hier wurden 
die vier Ämter Ober alster, Ber-
gedorf, Wandsbek und Großfir-
men unter einem Dach zusam-
mengelegt – beherbergt.

Erst als die Köhler & von 
Bargen Unternehmensgrup-
pe auf die Firma Aug. Prien 
zukam, öffnete sie sich einer 
neuen Strategie: „Wir dachten 
gemeinsam darüber nach, ob 
man auf dem Sharp-Areal ein 
größeres Wohngebiet errichten 
könnte.“ Das war ganz im Sin-
ne des Bezirks Hamburg-Mitte, 
der den Plan hatte, Hammer-
brook als Wohnviertel wieder 
attraktiver zu machen. Das Plus 
dieses Stadtteils liegt auf der 
Hand: seine Nähe zur City: „Zu 
Fuß geht man zehn Minuten 

bis zur Innenstadt.“ So wurden 
die Bebauungspläne allmäh-
lich konkreter: „Für uns stand 
fest, dass wir viele Wohnungen 
brauchten. Ein Supermarkt, ein 
Drogeriemarkt, Kitas und ein 
Park sollten Urbanität gewähr-
leisten.“ Mit dieser Vorgabe 
wurde vor dem Baubeginn im 
Jahr 2016 für den sogenannten 
SonninPark ein städtebaulicher 
Wettbewerb ausgeschrieben, 
den die 03 Architekten aus 
München gewannen: „Sie wa-
ren die Einzigen, die den Park 
in die Mitte gelegt hatten.“

Dieser Entwurf überraschte 
selbst die Projektplaner. „Wir 
hatten ursprünglich an eine 
Blockstruktur gedacht“, gibt 
Frank Holst zu. Die 03 Archi-
tekten dagegen schauten sich 
unter anderem Quartiere aus 
der Gründerzeit an, so fanden 
sie ihre Inspiration. Das Ergeb-
nis ist bestechend, zumindest 
von außen. Die von Aug. Prien 
und Köhler & van Bargen ge-
bauten 558 Wohnungen wer-

den von rund 250 geförderten 
Wohnungen sowie den knapp 
330 Wohnungen des Projekts 
Hammerlev ergänzt. Die Häu-
ser gruppieren sich im Rechteck 
um einen 12.000 Quadratmeter 
großen Park im Innenhof. Die 
Grünfläche sollen nicht bloß 
die direkten Anwohner in An-

spruch nehmen, sie ist offen für 
die gesamte Nachbarschaft und 
natürlich auch für Berufstätige, 
die dort zum Beispiel ihre Mit-
tagspause verbringen möchten. 
„Im Park steht ein großer Grill, 
der von allen genutzt werden 
kann“, erklärt Frank Holst. „Ich 
hoffe, das bringt zusammen mit 
den vielen Spiel- und Aufent-
haltsflächen im Sommer Leben 
in den Innenhof.“

Im Moment ist allerdings 
noch nicht alles perfekt im Pa-
radies. Im vergangenen Jahr er-
hitzten mehrere Einbruchserien 
die Gemüter – aus dem Keller 
wurden Fahrräder gestohlen, 
in der Tiefgarage montier-
ten Diebe die Autoreifen oder 
Felgen teurer Autos ab. Einige 
Mieter*innen beklagen zudem 
Wasserschäden und Schimmel 
im Bad. „Wo gebaut wird, gibt 
es auch manchmal Probleme“, 
räumt Frank Holst ein. „Selbst-
verständlich werden die Mängel 
von uns beseitigt.“
Was erstaunt: Trotz des Wohn-

raummangels in Hamburg 
sind im SonninPark, in den 
160 Millionen Euro investiert 
wurden, nach wie vor ein paar 
freie Wohnungen zu haben, 
die Preise starten bei ungefähr 
14 Euro Kaltmiete pro Quad-
ratmeter. Das kleinste Appar-
tement hat 30 Quadratmeter, 
die größte Wohnung misst 140 
Quadratmeter. Die meisten 
Wohnungen haben zwei bis drei 
Zimmer: „Gerade in diesem 
Segment gibt es nicht genü-
gend Angebote.“ Das dürfte das 
Objekt für die Quantum Immo-
bilien Kapitalverwaltungsgesell-
schaft mbH so reizvoll gemacht 
haben, sie erwarb 2017 sechs 
Häuser des SonninParks. Die 
übrigen Gebäude gingen an ein 
Unternehmen im deutschspra-
chigen Raum, das nicht genannt 
werden möchte. Abgesehen von 
den Nachbesserungsarbeiten 
ist diese Baumaßnahme somit 
für Aug. Prien abgeschlossen, 
die letzte Wohnung wurde im 
Dezember 2020 an die neuen 
Eigentümer übergeben. 

Damit ist das Thema Ham-
merbrook für Frank Holst aller-
dings nicht vom Tisch: „Wir su-
chen schon nach dem nächsten 
Projekt in diesem Viertel.“ Er 
glaubt daran, dass die Gegend 
im Aufwind ist: „Hier entsteht 
immer mehr Leben.“ 
 Dagmar Leischow
 
INFO
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www.augprien.de ɐȁƮ�
www.sonninpark.hamburg

Heilende Gutachten?
Dem Überseequartier Süd fehlt eine gesicherte Verkehrs- und Bauplanung. Im März sollen neue 

Gutachten die gerichtlich festgestellten Mängel bewerten und Lösungen aufzeigen

Es geht ein rauer Wind 
in allerbester Lage der 
HafenCity, auch wenn 

noch keine Hochhäuser stehen, 
die Wirbel verursachen könn-
ten. Teils vor Gericht stehen 
sich unversöhnlich drei Partei-
en gegenüber, die jeweils eigene 
Vorstellungen, finanzielle Inter-
essen oder schlicht Verträge zu 
befolgen haben: eine Klägerge-
meinschaft rund um die Initiati-
ve Lebenswerte HafenCity, die 
Investorengruppe Unibail-Rod-
amco-Westfield (URW) und die 
Behörde für Stadtentwicklung 
und Wohnen, kurz BSW. 

Grund des Konflikts ist das 
südliche Überseequartier, das im 
Herbst 2023 fertiggestellt sein 
soll. Das Quartier, eingefasst von 
Elbe, Magdeburger Hafen und 
Überseeallee/San-Francisco-
Straße und U-Bahnstation mit-
tendrin, misst knapp die Größe 
von zehn Fußballfeldern und 
hat das Potenzial, das Gesicht, 
die Struktur der Hamburger 
Innenstadt zu verändern. 2015 
wurde der Bebauungsplan, der 
B-Plan 15, nach einem Investo-
renwechsel  zu Unibail-Rodam-
co-Westfield (URW), geändert. 
Auf dem Gelände soll nun ein 
größeres „Mix-Used-Quartier“, 
das Westfield Hamburg-Über-
seequartier, als ursprünglich 
geplant entstehen – mit Hotels, 
Wohnungen, Büros und dem 
ans Center angedockten neuen 
Kreuzfahrtterminal HafenCi-
ty Hamburg. 14 Gebäude sind 
vorgesehen, die Fläche für den 
Einzelhandel wurde auf 80.500 
Quadratmeter für rund 200 Ge-

schäfte erweitert, das entspricht 
einem Viertel der gesamten 
Ladenfläche der alten Innen-
stadt. Dazu kommen 20.000 
Quadratmeter für Gastro nomie, 
ein Zehn-Säle-Kino, Unterhal-
tungs-, Fitness- und Wellness-
Angebote und vielleicht ein 
Lego-Museum. 

2018 klagte eine Klägerge-
meinschaft vor dem Ober-
verwaltungsgericht mit der 
Begründung, dass die Bauge-
nehmigungen und der Bebau-
ungsplan aus dem Jahr 2015 
rechtswidrig und die Umwelt-

verträglichkeitsprüfung nicht 
beziehungsweise nicht korrekt 
durchgeführt worden seien. Die 
Anwohner*innen befürchten, 
dass die Lkws, die Waren an-
liefern, und die privaten Pkws 
enorme Lärm- und Schadstoff-
emissionen verursachen werden. 
Auch mögliche Windbeschleu-
nigung durch die Bebauung sei 
nicht begutachtet worden, ein 
sehr unangenehmes Phänomen, 
das bekanntermaßen rund um 
hohe Gebäude entsteht. Das 
Gericht gab der Normenkont-
rollklage statt und der BSW auf, 

den B-Plan „zu heilen“, also die 
Mängel – u.a. eine mangelhafte 
Verkehrsplanung – vor Inbe-
triebnahme der Überseequar-
tiers zu beseitigen. Jedoch: „Ge-
schehen ist bislang nichts“, sagt 
Architektin Iris Neitmann von 
der Klägerseite. Dabei sollten 
die Gutachten bereits im Feb-
ruar 2020 aktualisiert sein. 

Auf Anfrage dieser Zeitung 
erklärte die BSW nun, dass alle 
Gutachten voraussichtlich im 
März vorliegen würden. Die 
Verzögerung begründet die 
Behörde mit neu aufgeworfe-

nen Fragen und schwierigen 
Rahmenbedingungen. Im Zuge 
des ergänzenden Verfahrens sei 
nicht vorrangig der Verkehr 
im Blick, sondern es müssten 
sämtliche Gutachten aktuali-
siert werden. Es ginge darum, 
„eine vollständige Darstellung 
der Auswirkungen auf den Pla-
nungsbereich und das Umfeld 
zu schaffen. Diese dient dann als 
Grundlage für die Abwägungs-
entscheidung, die im Zuge der 
Feststellung des Bebauungs-
plans nötig ist“, sagt BSW-Spre-
cherin Susanne Enz.

Rückenwind  bekommen 
Kritiker*innen des künftigen 
Überseequartiers Süd von vie-
len Seiten. Ist es angebracht, 
so große Einzelhandelsflächen 
zu bauen, während rund um 
Jungfernstieg und Möncke-
bergstraße Ladenbetreiber um 
ihre Existenzen kämpfen? Ge-
schäftsleute schließen Bünd-
nisse für die Innenstadt, der 
Trägerverbund Innenstadt e. 
V. befürchtet, dass das URW-
Projekt den Einzelhandel in der 
gewachsenen City destabilisiert 
anstatt ihn zu ergänzen. Seitens 
der BSW verweist man auf Ver-
träge und Kosten. „Die Stadt ist 
für Projektentwickler ein ver-
lässlicher Partner. Den Willen 
zur Realisierung vorausgesetzt, 
wird ein begonnenes und von 
Zusagen der Stadt begleitetes 
Projekt zu Ende geführt“, heißt 
es aus der Behörde. 

Diplomatisches ist von der 
Patriotischen Gesellschaft 
mit ihrem Arbeitskreis Stadt-
entwicklung zu hören. Man 
wolle keine verhärteten Fron-
ten zwischen HafenCity und 
Innenstadt, erklärt Tu Phung 
Ngo aus dem Arbeitskreis. 
„Wir fragen uns, wie können 
wir eine Verbindung aufbauen 
zwischen den Stadtteilen“, sagt 
die Betriebswirtin. Man plane 
Workshops mit Stakeholdern 
aus der HafenCity, der Innen-
stadt und von URW.  Es bleibt 
spannend, ob mit den neuen 
Gutachten weitere Konflikte 
aufgewirbelt oder Lösungen 
skizziert  werden. 

 Katrin Wienefeld

Blick vom Mittelkanal mit 
Hausbooten auf das SonninQuartier 
ǿǞɈ�ɩƵǞɈǶƚɐ˛ǐƵǿ�XȁȁƵȁǘȌǏٌ§ƊȲǲب�
„Wir suchen schon nach dem 
nächsten Projekt.“ 
© CARSTEN BRÜGMANN

»Hier entsteht  
immer mehr Leben«

Das Traditionsunternehmen Aug. Prien 
 Immobilien engagiert sich in Hammerbrook

„Wir wachsen in alle Richtungen“
Sybill Petermann von der IG City Süd über die Quar-

tiersentwicklung in Hammerbrooklyn

Wer ist eigentlich die Inte-
ressengemeinschaft, die IG 
City Süd? 
Sie entstand 1995 aus einem 
Immobilien-Marketing-Pro-
jekt. Damals haben wir die City 
Süd als Pendant zur City Nord 
definiert. Sie umfasste anfangs 
die Triangel zwischen Amsinck-
straße, Heidenkampsweg sowie 
Nordkanal- und Spaldingstra-
ße. Mittlerweile wachsen wir 
jedoch in alle Richtungen, die 
Gebietsabgrenzung wird immer 
schwieriger. Deshalb ziehen 
wir die Bezeichnung City Süd/
Hammerbrooklyn vor. Für mich 
ist Hammerbrooklyn nicht nur 

der DigitalCampus, sondern das 
gesamte Gebiet inklusive des 
Oberhafens bis zur HafenCity.

Wie viele Mitglieder hat die 
IG City Süd? 
Mehr als 60 Unternehmen. Wir 
sind aber nicht bloß ein Netz-
werk, wir wollen wirklich die 
Quartiersentwicklung antrei-
ben – im Miteinander auf Au-
genhöhe mit allen Playern, die 
in diesem Viertel wichtig sind. 
Uns geht es darum, Wirtschaft, 
Kultur, Sozialinstitutionen, 
Kirche, Sport, Polizei, Anwoh-
ner und Politik zusammenzu-
bringen. Mit dem Ziel, Win-

Win-Situationen zu erreichen. 

Wo muss in Hammerbrook-
lyn optimiert werden? 
Wir könnten das Potenzial der 
Wasserwege noch stärker nut-
zen, um den Straßenverkehr 
zu entlasten. Im Rahmen des 
ITS-Kongresses laufen diesbe-
züglich bereits einige Projekte. 
Zum Beispiel die Versorgung 
des Quartiers über die Kanäle 
oder Micro-Hubs. Ich glau-
be, die ganze Stadt muss den 
Verkehr entzerren. Dank ihrer 
klaren Umgrenzung ist die City 
Süd/Hammerbrooklyn ein fan-
tastischer Standort für ein Pi-
lotprojekt – man kann hier viel 
ausprobieren.

Muss nicht auch die Infra-
struktur rund um das 
SonninQuartier verbessert 
werden?
Je mehr Menschen ins Quartier 

ziehen, desto höher wird der 
Bedarf an Infrastruktur. Diese 
Nachfrage löst einen Automa-
tismus aus. Ich bin mir sicher, 
dass insbesondere an der Quer-
achse Hammerbrookstraße 
künftig noch mehr Leben ent-
stehen wird. 

Sie haben die Kirche als 
Quartierspartner gewon-
nen. Welche Rolle soll 
sie in Hammerbrooklyn 
spielen? 
Wir haben jetzt eine bürger-
nahe Pastorin aus der Ge-
meinde St. Jacobi. Mit ihr und 
Kulturvertreter*innen entwi-
ckeln wir ein Konzept, wie die 
Kirche auch unter kulturellen 
Aspekten bei uns im Stadtteil 
präsenter sein kann. Gerade in 
dieser herausfordernden Zeit 
muss sie den Menschen Unter-
stützung bieten.
 Interview: Dagmar Leischow

Süderstraße

Kulturschatz 
Die Bürgerschaft hat auf 
Antrag von Rot-Grün 
entschieden: Das Kultur-
zentrum „Südpol“ auf dem 
ehemaligen Betriebsgelände 
der Hamburger Wasserwer-
ke am Hochwasserbassin 
bekommt 200.000 Euro. 
Geplant ist, das rund 70 
Quadratmeter große Pfört-
nerhäuschen am Eingang 
zur Süderstraße zu einem 
Ausstellungsraum umzu-
bauen. Dort können dann 
künftig Künstler*innen aus 
der Hamburger Off-Art-
Szene ihre Werke präsen-
tieren und die Geschichte 
des Areals während des 
Nationalsozialismus soll 
aufgearbeitet werden. Dazu 
entsteht auf dem Gelände 
ein Park, der zum Alster-
Bille-Elbe-Grünzug gehört. 
Der erste Teil wurde bereits 
2013 im Süden angelegt. DL

Mehr! Theater

Harry später
Die „Harry Potter und 
das verwunschene Kind“-
Deutschlandpremiere im 
Mehr! Theater soll nun 
am 5. Dezember stattfin-
den. „Die Entwicklung 
der Corona-Pandemie 
zwingt uns erneut dazu, die 
Premiere zu verschieben. 
Eine Wiederaufnahme vor 
Ende November erscheint 
nicht möglich“, sagt Maik 
Klokow, CEO und Produ-
zent der Mehr-BB Enter-
tainment. Wer Tickets für 
die verschobenen Vorstel-
lungen gebucht hat, wird 
per E-Mail kontaktiert und 
über die Umbuchungsoptio-
nen informiert. Die Betrof-
fenen erhalten Gutscheine, 
die für Vorstellungen ab 
23. November eingetauscht 
werden können. Infos: www.
harry-potter-theater.de  DL

Isabel Edvardsson

Tanzpause

In der neuen „Let's Dance“-
Staffel ist die Schwedin 
Isabel Edvardsson, die seit 
2014 in Hamburg wohnt 
und im Fruchthaus in der 
Banksstraße eine eigene 
Tanzschule betreibt, nicht 
als Profitänzerin dabei. Die 
38-Jährige pausiert, weil sie 
und ihr Mann Marcus Weiß, 
ebenfalls Tänzer, im Früh-
jahr ihr zweites Kind erwar-
ten. Ihr Sohn Mika, geboren 
2017, wird einen Bruder 
bekommen. Der dürfte sich 
später einmal sehr sicher auf 
dem Tanzparkett bewegen. 
Schließlich wurden seine 
Eltern 2007 gemeinsam 
Europameister in der 
Professional Standard Kür 
in Balingen und erreichten 
in der Weltrangliste Platz 
14, bevor sie ihre aktive 
Profikarriere beendeten. DL
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Frank Holst, Geschäftsführer 
Aug. Prien Immobilien Gesell-
schaft für Projektentwicklung 
mbH: „Wir brauchten viele 
Wohnungen.“ © NICO PÄTZOLD

© Privat

Spiegelungen in der 25hours-Frontscheibe des Restaurants „ Heimat“ von der Pkw- und Lkw-Hauptverkehrsader Überseeallee mit 
Baustelle Überseequartier Süd: „Die Stadt ist für Projektentwickler ein verlässlicher Partner. Den Willen zur Realisierung vorausge-
setzt, wird ein begonnenes und von Zusagen der Stadt begleitetes Projekt zu Ende geführt“, heißt es aus der Behörde BSW. © THOMAS HAMPEL
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